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Elbing, Donnerſtag den sten Januar 1826. 


Aus den Maingegenden, vom 26. Dez. 
In Stuttgart iſt wegen des Ablebens des Kaiſers 
Alexander eine Hoftrauer von 3 Monaten angeordnet. 


In der Karlsruher Zeitung finden ſich bei Gele⸗ 


genheit der Anzeige von dem Tode des Kaiſers 
Alexander folgende Worte: In unſern Mauern lebt 
die ehrwuͤrdige Fuͤrſtin Mutter, der Gottes Hand 
in fo kurzen Zeitraͤumen zwei der haͤrteſten Schik⸗ 
kungen auferlegte. Sie muß die Bande ſich loͤſen 
ſehen, auf die fie die ſchoͤnſten Hoffnungen baute, 
und welche die Freude und den Stolz ihres Lebens 
ausmachten. Fuͤr ihren Kummer giebt. es keine 
Worte, für ihre Duldungen wenig Beiſpiele in der 
Geſchichte. Wenn der Himmel ibr eine in Leiden 
gepruͤfte, verehrungswuͤrdige Kraft und Reinbeit 
des Gemüths verliehen, ſo ſei es uns allen eine 
heilige Pflicht, durch Beweiſe der Ehrfurcht und 
Liebe ihr die Laſt des Daſeins weniger fuͤhlbar zu 
machen, und ſie zu uͤberzeugen, daß jedes Ungluͤck, 
das über ihr Herz koͤmmt, als gemeinſamer Kum⸗ 
mer betrachtet wird. 
Vor einigen Wochen gewann der Hoftuchbinder 
und Buntpapier⸗Fabrikant Wuͤſt in Darmſtadt, ohne 
daß es Jemand erfahren hatte, in der Frankfurter 
otterie zwei und zwanzig Tauſend Gulden. Die⸗ 
ler Mann hatte, früher durch verungluͤckte Speku⸗ 
lationen und ſonſtige Ungluͤcksfaͤlle zu Grunde ge 
richtet, fallirt und ſeinen Glaͤubigern ſein geringes 
Vermoͤgen abgetreten. Sobald er diefen Gewinn 


erhoben hatte, ließ er alle ſeine Glaͤubiger zu ſich 
kommen, bezahlte ſie rein und ohne Abzug aus, und 
ob gleich faſt nichts übrig blieb, fo wollte er doch 


lieber arm und redlich leben, als reich bleiben und 
Andere betrugen. ba i 


Landsbut, den 18. Dezem her. 
Auch unſere Ludwig Maximilſans⸗univerſitat traf 
das traurige Loos ſo mancher ihrer deutſchen Schwe⸗ 
ſtern, einen ihrer akademiſchen Buͤrger im Duell 
zu verlieren. Am 16. d. fiel ein Juriſt, der, bloß 
um noch zu abſolviren, ſich auf dieſer Univerfitär 
aufhielt, daſelbſt im Duelle. Es iſt ſchmerzlich zu 
wiſſen, daß der Sohn eines Beamten, der lang mit 
Handhabung der Univerſitaͤts⸗Polizei beſchaͤftigt war, 
der Mörder des Unglücklichen geworden iſt. Wie 
lang werden die deutſchen Univerſitaͤten noch der 
Tummelplatz, wir möchten lieber ſagen, die Schule 
für Duellanten, und das Treibhaus der ungluͤckli⸗ 
chen Duellwuth ſein muͤſſen, die in jedem gut ein⸗ 
gerichteten Staate laͤngſt aus dem buͤrgerlichen Stan⸗ 
de verbannt iſt. re 


Wien, vom 13. Dezember. 

Dem Anton Sſmonaire in Wien, Neubau Nro. 
183., iſt auf die Dauer von 5 Jahren, auf feine 
Erfindung einer Stimm-Maſchine, mit welcher Je⸗ 
dermann ohne alle Vorkenntniſſe im Stande ſei, 
jedes Fortepiano ganz neu zu ſtimmen,“ ein Pri⸗ 
vilegium ertheilt worden. 


Eben fo dem Eduard Leitenberger, zu Neureich⸗ 
ſtadt im Bunzlauer Kreife, für die Dauer von 3 
Jahren, auf die Erfindung einer neuen Methode 
zum Graviren der Walzen fuͤr die Walzendruck⸗ 
Maſchinen, wodurch das Graviren viel ſchneller vor 
ſich gehe, Muſter, welche mit den gewoͤhnlichen Me 
thoden unerreichbar wären, dargeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, und daher auch dem Zeichner ein viel freieres 
Feld gelaſſen werde, indem naͤmlich der Graveur 
bei dieſer neuen Methode nicht bloß auf regelmaͤ⸗ 
ßige Zeichnungen beſchraͤnkt, ſondern auch die man⸗ 
nigfaltigſten Deſſeins, große Meubelmuſter, Laub— 
werk u. dgl.; dann auch insbeſondere den Artikel 
Moire ombre auf die leichteſte und ſicherſte Art 
hervorzubringen im Stande ſey.“ 

Und dem Salomon Englaͤnder, Handelsmann aus 
Eiſenſtadt, derzeit in Wien No. 469, auf die Dauer 
von 5 Jahren, auf die Erfindung, die Seide ſowohl, 
als die Seiden und Halbſeidenzeuge, fo zuzurich⸗ 
ten, daß ſie durch langes Liegen, ſelbſt an feuchten 
Orten, weder an der Farbe, noch an der Qualitaͤt 
verlieren. a 

Madrid, vom 8. Dezember. f 

Eine zahlreiche Bande Diebe zu Pferde iſt den 
6. in Torreſon eingezogen und hat die reichſten Ein⸗ 
wohner gepluͤndert; den andern Tag hat ſie auf 
der großen Straße nach Alcala mehr als 50 Rei⸗ 
ſende beraubt. 


Die Barceloner Zeitung vom 14. d. enthält fol⸗ | 9 


gende Bekanntmachung des Polizei - Intendanten: 
In der Provinz, fo wie in der Hauptſtadt werden 
feit einiger Zeit fo häufige Diebſtaͤhle an Kirchen 
geraͤthe und geweiheten Hoſtien verübt, daß man 
binſichtlich dieſer kirchenſchaͤnderiſchen Frevel mehr 
als gewöhnliche Maaßregeln ergreifen muß. Ich 
biete daher demjenigen eine Belohnung von 3000 
Realen und die gewiſſenhafteſte Verſchweigung ſei— 
nes Namens an, welcher mir zur Entdeckung der 
Verbrecher hinreichende Auskunft geben wird. 13. 
Dezember 1825. Henriquez. 
Paris, den 17. Dezember. 

Vorgeſtern Abend iſt ein Geldwechsler, Namens 
Joſeph, der im Palais Ropal ſeinen Laden hat, 
don Raubmoͤrdern angefallen worden. Es war halb 
7 Uhr und Hr. Joſeph gerade bei Tiſche, als zwei 
Leute in dem Comptoir erſchienen und einige Louis; 
d'or gewechſelt haben wollten. Waͤhrend ſie das 
Silbergeld dafuͤr in Empfang nabmen, ließ einer 
gefliſſentlich einige Stucke binfallen. Indem der 
Wechsler ſich buͤckte, um fie jenem aufzuheben, vers 
ſetzten fie ihm mehrere Dolchſtiche ins Sicht, er; 
griffen die auf dem Tiſche liegenden Goldſtuͤcke und 


ſtarb am Blutverluſt. 


Papiere (die zuſammen an 35tauſend Fr. betragen 
ſollen) und rannten davon. Der Angefallene ſchrie 
um Huͤlfe; Leute kamen herber, aber die Mörder 
waren ſchon verſchwunden. Es ſollen 3 oder 4 Kerl 
vor der Thuͤr geſtanden und die Flucht derſelben 
beguͤnſtigt haben. Man fand zwei 7 Zoll lange Dol⸗ 
che, die fie von ſich geworfen hatten. Hr. Joſeph 
iſt noch in Gefahr. Im erſten Schrecken haben 
mehrere Kaufleute in der Gegend ihre Laͤden ge— 
ſchloſſen. 

Eine Bande von 9 Spitzbuben (worunter 1 Maͤd⸗ 
chen und 3 Frauen), die ſeit einem Jahre Paris 
beunruhigt hatte, iſt endlich eingefangen, und vor 
Gericht geſtellt worden. Ueber 50 Zeugen wurden 
vernommen. Unter den ſieben hauptſaͤchlichſten Dieb; 
ſtaͤhlen, deren fie uͤberfuͤhrt wurden, war einer von 
sotaufend Fr. der größte, Geſtern Nacht um 2 
Uhr ſprachen die Geſchwornen ihr Schuldig; 2 find 
darauf zu lebenslaͤnglicher, 3 zu mehrjähriger Ga: 
leerenſtrafe, 2 Frauen zu lebenslaͤnglicher Zucht: 
hausſtrafe, das Maͤdchen zu achtjaͤhriger und eine 
Frau (die aber von der koͤnigl. Garde empfohlen 
wurde), zu Fjaͤbriger Strafarbelt verurtheilt worden. 

In Lyon iſt die Saone ausgetreten. In Nevers 
herrſcht große Noth. In Brazey ſtieg das Waſſer 
ſo ſchnell, daß die Bewohner nur noch ſo viel Zeit 
hatten um ſich auf die Dächer zu fluͤchten; vorge, 
bens verſuchte man ihnen zu Pferd oder zu Wagen 

uͤlfe zu bringen. Endlich hat man fie nach 2 
ſchrecklichen Tagen auf Kaͤhnen abgeholt. Die Vor— 
ſtadt von Vienne ſteht unter Waſſer. Am 5. ge sh 
Mittag ſtuͤrzte der reißende Strom in das Dorf 
Rouvres. Am folgenden Nachmittag entflohen die 
Einwohner; eine junge Frau, deren Mann (ein 
Dageloͤhner) nicht mehr bis an ſeine Wohnung kom⸗ 
men konnte, bekam Geburtswehen, und brachte obne 
Beiſtand ihr Kind auf dem Boden zur Welt. Sie 
Das Ki 7 ; 
Beben r dlegene Das Kind fand man lebend 

— 23. Dez. Taganrog liegt 4 (deutſche) Meilen 
von der Muͤndung des Don ing Monte Meer. 
Die Stadt wurde im Fi 1696 von Peter dem Bro: 
Ben erbaut. Das genannte Meer (ſonſt der Mio: 
tiſche See geheißen), iſt an mehreren Stellen nichts 
als ungeſunder, weithin Nebel verbreitender Sumpf. 
Der Kaiſer Alexander, füge die Etoile hinzu, hat 
bei ſeiner Reiſe durch die Krimm einen großen Theil 
der Kuͤſte befahren, an welcher das faule Meer liegt 
In der Stadt Tſcherkask die der Kaiſer einige 
Wochen zuvor beſuchte, haben ſchon mehrere Rei— 
ſende ſehr gefaͤheliche Fieberanfaͤlle gehabt; ſelbſt 
die Einwohner emfinden bei dem Genuß des dortl— 


gen Brackwaſſers Beſchwerden. Man kann alſo 


wohl fagen, daß der Kaiſer fein Leben dem Wun⸗ 


ſche ſelbſt für das Wohl feiner Voͤlker zu ſorgen, 
aufgeopfert hat. . 
London, den 20. Dezember. ro 

Eine Schottiſche Zeitung meldet: Eifen wird im 
ganzen Koͤnigreiche unmaͤßig theuer. In Glasgow 
war noch nie ſo geringer Vorrath, ſo daß eine 
Menge wichtiger Werke dadurch verzoͤgert werden. 
Vor 40 Jahren war nur eine Gießerei in Glasgow, 
die ein bis zwei Tons die Woche ſchmelzte; jetzt 
ſind dort und in der Naͤhe 23, die faſt 300 Tons 
die Woche zu Gußwaaren ſchmelzen; nicht mit gerech— 
net, was von andern Gießereien nach Glasgow kommt. 
Herr Jefferſon (der vormalige Praͤſident der ver— 
einigten Staaten) haͤtte kuͤrzlich ſein Leben auf eine 
ſehr ſeltſame Weiſe verlieren koͤnnen Ein Künfk 
ler batie ihn namlich bewogen, ein Modell für eine 
Buͤſte von ſich abnehmen zu laſſen, und zwar nach 
einer neuen Manier, welcher ſich auch Herr Madi⸗ 
ſon unterzogen hatte, und die darin beſtand, daß 
nicht die beiden Seiten des Kopfes einzeln, ſondern 
auf einmal abmodellirt werden. Der Kuͤnſtler (Bro: 
wern) legte aber ſeine Gipsform ſo dicht auf, daß 
Herr Jefferſon keinen Atbem holen konnte, und, um 
Laͤrm zu machen, mit den Füßen zu ſtampfen anfing. 
Die Toͤchter kamen in das Zimmer gerannt, und 
ſahen ſich genoͤthigt, den Gips mit einem Hammer 
zu zerbrechen, von dem Nacken mußte er mit einem 
Meſſer abgeſchabt werden; kurz, dieſe Operation, 
abgeſehen von der Gefahr des Erſtickens, war ſehr 
ſchmerzhaft. Herr J. ſoll ſogar einen Arm gebro: 
chen haben. Dies ruͤhrte den Kauz von Modellirer 
nicht im Mindeſten, vielmehr freute er ſich, daß ſein 
Gips ſo dicht anlag und ſo ſehr aͤhnlich geworden iſt. 

Neulich Abends ging vor dem Laden des Confect— 
baͤckers Schepherd allhier eine betrunkene Frau vor; 
bei, ſie taumelte, fiel und zerbrach eine große Glas— 
ſcheibe, die 12 Schilling (4 Thlr.) koſtet. Als der 
Herr des Hauſes ſie, den Schaden zu erſetzen auf— 
forderte, ward ſie noch grob obendrein; er ließ ſie 
nach der Wache bringen, und am felgenden Tage 
erſchienen beide vor dem Polizeirichter. Die Frau 
gab zu, daß ſie betrunken war, „aber, rief ſie, ich 
habe für mein eigenes Geld auf dem Schlachtfelde 
geſochten und geblutet, und nicht nur bei dem be 
ruͤhmten Waterloo Lorbeeren errungen, ſondern auch 
für meine Thaten eine Penſion von 1 Shill. 2 Pf. 
täglich erhalten, und unter dieſen Umſtaͤnden iſt es 
doch wohl keine Suͤnde, die Geſundheit Sr. Maj. 
zu trinken!“ In der That wies es ſich aus, daß 
die Frau, Maria Jones genannt und jetzt in ihrem 


35ſten Jahre, als junges Mädchen einen Menſchen 
lieb gewonnen, der Dienſte nahm. Als ihr Gelieb⸗ 
ter ausmarſchiren mußte, ließ ſie ſich unter maͤnn⸗ 
licher Verkleidung, in demſelben Regiment als Sam: 
bour anwerben, folgte ihrem Liebhaber in alle Schlach⸗ 
ten und diente mehrere Jahre hindurch. In ihrer 
Gegend heißt ſie gewoͤhnlich Waterloo Poll. Als 
der Confecthaͤcker dies hörte, ließ er von der Verfol⸗ 
gung ab, bezahlte ſogar die Vorladungskoſten und die 
Heldin verließ die Polizeiſtube „mit fliegenden Fahnen.“ 
Corfu, den 21. Nov 

Die letzten Briefe vom Pelopones enthalten, wie 
der Conſtit. ſagt, folgendes: Das griechiſche Gou— 
vernement nimmt jetzt die wirkſamſten Maßregeln 
fuͤr die Sicherheit von Griechenland, außer den zu 
Napon di Romania gebildeten 2000 M. regulären 
Truppen, haben ſich ſchon 4000 Inſulaner vom 
Archipelagus in dieſer Stadt verſammelt, um in 
dem regulairen Dienſt eingeübt zu werden. 400 
Mann vom Regiment Fabier ſind nach Athen, wo 
1500 Mann ſtehen gegangen, um dort daſſelbe Sy— 
ſtem einzuführen, Die Regierung bat 15,000 Pe⸗ 
loponeſer unter der Bedingung in Sold genommen, 
daß ſie das Feld nicht mehr verlaſſen duͤrfen. Die 
peloponneſiſche Armee iſt in 2 Theile getheilt wor⸗ 
den, die eine 9000 Mann ſtark, von Colocotroni be⸗ 
fehligt, iſt nach Modon gegangen, die andere, 6000 
Mann ſtark, unter Nicetas Befehl, ſteht vor Tri— 
politza. Die griechiſche Regierung, in der Beſorg— 
niß, daß die agyptiſche Ausſchiffung auf Hydra ſtatt 
finden koͤnnte, hat 13,000 Mann Rumelioten und 
Inſelbewohner zuſammengezogen, von denen er 5000 
nach Hydra, und 3000 nach Spezzia geſchickt hat, 
der Reſt iſt in Jerani geblieben, damit ſie ſogleich 
dahin gebracht werden koͤnnten, wohin die Noth— 
wendigkeit es erforderte. Es iſt der egyptiſchen 
Flotte gelungen, 5000 Mann zu Neocaſtron zu landen. 

Smyrna, den x. Nov. 

Der Conſtit. theilt von dort nachſtehendes Schrei: 
ben mit: Ich komme von Nauplia, wo ich eine 
engl. Brigg angetroffen habe, die den Griechen Geld 
von der zu London gemachten Anleihe brachte. Fab⸗ 
vier hat einen Angriff auf Tripolitza unternommen, 
hat ſich jedoch zuruͤckziehen muͤſſen, weil die ſich dort 
befindende Garnifon viel ſtaͤrker war, als ihm be 
richtet worden. Ein aufgefangener Brief von Ibra⸗ 
him an den Paſcha von Canea beſiehlt letzterem, 
alle Griechen umzubringen, die in ſeine Haͤnde fal⸗ 
len, weil nur der Sieg durch die gänzliche Aus, 
rottung der Griechen möglich fer. Nachdem dieſer 
Auftrag den orthodoxen Cretaern kund geworden, 
hat ſich der Aufſtand allgemein verbreitet. 


Ein Schreiben aus Cairo vom 8. Oktb. meldet 
folgendes: „Die Griechen haben in Cyprus Trup⸗ 
pen ans Land geſetzt und ſich der Stadt und des 
Caſtells Lymeſſol bemaͤchtigt. Im mittlern Arabien 


iſt ein dem Paſcha von Aegypten geboͤriges Regi⸗ 


ment, von botaufend Arabern gaͤnzlich geſchlagen 
worden. Der Paſcha von Mecca hat nach Conſuda 
fluͤchten muͤſſen. 
Huͤlfe geſchickt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. . 

Zu Poſen ſtarb am 20. Dezember der Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen, Graf Gorzenski. Er er⸗ 
reichte das hohe Alter von 84 Jahren. 

In Riga und in ganz Rußland iſt den Buchs 
haͤndlern der Verkauf aller Zeitſchriften, welche 
woͤchentlich, monatlich oder vieteljaͤhrlich erſcheinen 
und auf deren Titel oder Umſchlage die Zeit ihrer 
Herausgabe bemerkt iſt, aufs ſtrengſte verboten, 
und er iſt zu einem Monopol der Poſtaͤmter ge 
macht. 


Landtags Abſchied für die Preußiſchen 
f Provinzialſtaͤnde. 3 
(Fortſetzung). 2. Was die Antraͤge in der Schrift 
vom 16. Dezember v. J. anlangt, ſo haben Wir 
ſchon fruͤher zu bemerken Veranlaſſung gehabt, daß 
die unbeſchraͤnkte Parcellirung des Grundeigenthums 


mancherlei Nachtheile herbeifuͤhre, daher denn be⸗ 


reits Vorbereitungen zu der in Antrag gebrachten 


Verordnung getroffen ſind, welche unſern getreuen 


Ständen kuͤnftig im Entwurfe zur Begutachtung 
vorgelegt werden wird. 3. Ueber die verſchiedenen 


in der Schrift vom 20ſten Dezbr. v. J. enthalte: 


nen, die gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und die Gemeinheitstheilungen betreffenden 
Gegenſtaͤnde erwarten Wir noch die ausführlichen 
Berichte der Behoͤrden, und werden in dieſer wich⸗ 
tigen, 


terer Reſolution verſehen. 4. In Betreff der Stun⸗ 
dung der Feuer⸗Kaſſen⸗Ruͤckſtaͤnde in den Litthaui⸗ 
ſchen Staͤdten, auf welche in der Schrift vom 22 
Dezbr. v. J. angetragen worden iſt, haben Wir 
angeordnet, daß, in ſo weit die Gerechtigkeit und 
die Sorge fuͤr das Retabliſſement der Abgebrann⸗ 
ten es verſtattet, den Reſtanten Terminalzahlungen 
bewilligt werden moͤgen. Auch haben Wir Unſerm 
Oberpraͤſidenten den Auftrag erteilt, die Angele— 
genheit beſonders zu beaufſichtigen, und, in ſo weit 
obige Rücklicht es zulaͤßt, da Retabliſſementegelder 
aus Unſern Kaffen nicht vorgeſchoſſen werden koͤn— 


Es wird ihm ein Regiment zu 


den in der Schrift vom zaten 


leiſtungen zuſteht, und 


Bromberger Reſtenfonds auch diej 


eine vielſeitige Erwaͤgung erfordernden Ans 
gelegenheit Unſere Provjinzialſtaͤnde kuͤnftig mit wei⸗ 


mit der böchften Schonung erfolgt, wi 


nen, bedraͤngten Reſtanten weitere Nachſicht zu ge⸗ 
waͤhren. 5. Dem in der Schrift b Gebr. 
v. J. ausgeſprochenen Wunſche: daß den Provin⸗ 
zialbehoͤrden moͤglichſte Selbſtſtaͤndigkeit gegeben 
und ihre Geſchaͤftsfuͤhrung vereinfacht werden möge, 
ſind Wir ſchon durch die in Beziehung auf diefen 
entgegen gekommen, deren Reſultat 
allgemeinen Kenntniß en a ee 
der Schrift vom 6. Dezbr. v. J. enthaltene An⸗ 
trag auf Verlegung des Taubſtummen⸗Inſtituts zu 
Koͤnigsberg in ein anderes Lokal und deſſen feu; 
ſtige Unterſtuͤtzung ſoll einer weitern Prüfung un⸗ 
terworfen und demnaͤchſt daruͤber von Uns entſchie⸗ 
den werden. Nicht minder haben Wir uͤber 7. 
! Dezemb ns ge⸗ 
ſchehenen Vorſchlag, zu e ein ne 
zu Hohenſtein, vom Minifkerii der geistlichen und 
Schul- Angelegenheiten gutachtlichen Bericht erfor⸗ 
dert, nach deſſen Eingange Wir das Weitere be 
ſchließen werden. 8. Auf den Antrag in der Schrift 
vom 22. Dezember v. J. den Einſaaſſen des Dau⸗ 
ziger Derritorii die waͤhrend der Belagerung im | 
Jabre 1813 gelieferten Naturalien zu verguͤten 
koͤnnen Wir nicht eingehen, da jenen Landesthei⸗ 
len aus den Verordnungen vom 3. Juni 1814 und 
1. März 1815 inſonderbeit nach g. 7. der letztern 
überall kein Anſpruch auf Verguͤtung der Kriegs⸗ 
Die in denſelben zugeſtande⸗ 
die reoccupirten Landestheile 


Gegenſtand vorlaͤngſt angeordneten Verhandlungen 


nen Bewilligungen auf 


nicht ausgedehnt werden konnen. Wenn biernächit 


9. in der Schrift vom 20. Dezembe 
a e i 1:20. Dezember darauf ange⸗ 
tragen iſt, daß a) bei der Liquidation nl en 
gen, welche aus der Zeit vom . 
a dad ehe herrühren, zugelaſſen, dagegen 
i ede Activreſte des Fonds erla er⸗ 
a ace dg Wir den e di 
„ ich dieſe Antraͤge nicht vereini 
Nee indem der erſtere „ abzielt, a 
Wa neue Verbind lichkeiten aufzulegen, der 
157 0 aber, ihm die ohnehin unzureichenden Mit⸗ 
5 zu entziehn, durch welche er feine Verbindlich⸗ 
eiten erfuͤllen kann. Da nun die Aus ſchliagung 
der sub a. erwaͤhnten Forderungen auf * 
beruht, welche wiederholt auf das ſorgfaͤltigſte er⸗ 
wogen worden ſind; die Reſteinziehung Be 


haͤltniſſe zu dem Auslande Außer der im Ver⸗ 
trag der Reſteinziehung klar bemeiſt, fta Er⸗ | 
diefe Anträge nicht eingegangen werden. auf 


(Fortſetzung folgt). 
Beplage. 


Beylage zur Königl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 2. 


und Anzeiger von 


gemeinnuͤtzigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 
angehenden Frag = und Anzeige Nachrichten. ad ne 


Elbing. Donnerſtag den sten Januar 1826. 


Praktiſches Leben. 
a Das Kleine. 
Das Kleine wird von den meiſten Menſchen 
nicht geachtet. Aber viel Kleines macht ein Gro⸗ 
ßes. Täglich einige Pfennige, macht aufs Jahr 
mehrere Thaler. Und wie viel einzelne Pfennige 
werden an einem Tage unnoͤthig ausgegeben, weil 
es nur Pfennige find. Wer täglich etwas lernt, 
lernt aufs Jahr ſchon viel. Wer taͤglich etwas 
beſſert, hat aufg Jahr viel gewonnen. N 
Die Meiſten, welche es in der Welt weit ge⸗ 
bracht haben, verdankten es der Klugheitsregel, 
das Kleine zu beachten. Dagegen gingen viele 
bergab, weil ſie es aufs Kleine nicht anſahen. 
Indeß hat das aber auch feine Grenzen. Mans 
cher bleibt auf dem Pfennige todt, und laͤͤßt das 
Groͤßere fahren. Er ſchnappt nach dem Ei und 
Er die Henne fliegen. Das ſind die Kleinigkeits⸗ 
mer. 5 


Es giebt dabei goldene Lebensregeln, die zwar 
klein lauten, aber Großes gelten: Spare in Kleis 
nigkeiten; benutze jede Kleinigkeit zum Verbeſſern; 
um Schaden abzuwenden, ſieh es auf Kleinigkei⸗ 
ten nicht an; opfere lieber die Wurſt auf, als die 
Speckſeite; ſpare nicht, wo Pflicht und Menſchen— 
liebe zum Geben dich auffordern. 


Technologie. 
Die Syrupbereitung aus Kartoffelfidrfe. 
Die Ausſcheidung der Staͤrke aus den Kartoffeln 
wird als bekannt vorausgeſetzt. 100 Pfund Kar⸗ 
toffeln geben, nach Verhaͤltniß ihrer Güte, 9 bis 


14, ja bis 16 Pfd. trockene Staͤrke, und für jedes 


Pfd. Stärke erhält man ein Pfd. honigdicken, waſ⸗ 
erhellen Syrup, wovon zwei Theile ſo viel ver⸗ 
ſüßen, als ein Theil Rohrzucker, und welcher hoͤch⸗ 
dens ein Silbergroſchen das Pfd. zu ſtehen kom⸗ 
men wird. Zucker in kryſtalliniſcher Form darf 
man ſich aber aus Kartoffelſtaͤrke nicht verfprechen, 


Um die Blaſe und einen Maiſchbottich einer ge⸗ 
woͤhnlichen Brennerei abwechſelnd auch zur Sy- 
rupbereitung benutzen zu konnen, darf man ſich 
nur noch eine winkelfoͤrmige Roͤhre aus verzinntem 
Eiſenblech, noch beſſer aus (Pappel⸗) Holz, verfer⸗ 
tigen laſſen, deren laͤngerer Schenkel, wenn der 
kuͤrzere an den Schnabel des Blaſenhelms geſcho⸗ 
ben iſt, bis beinahe auf den Boden des, an den 
Blaſenofen geruͤckten, Maiſchbottichs reichen muß. 
Faßt die Blaſe 100 Quart und der Bottich 200, 
ſo kann man 100 Pfd. Staͤrke auf einmal verar⸗ 
beiten. 

Will man mit dieſer Geraͤthſchaft Syrup aus 
Staͤrke bereiten, ſo wird die Blaſe, bis auf ein 
Viertheil, mit reinem Waſſer gefuͤllt, Helm und 
Dampfroͤhre gehörig verkittet, und unter der Blaſe 
Feuer gemacht. 

Waͤhrend das Waſſer ins Kochen kommt, bringt 
man in den Maiſchbottich 50 Pfd. Waſſer, wel⸗ 
chem man, unter ſtetem Umruͤhren mit einer hoͤl⸗ 
zernen Maiſchgabel, allmahlig 3 Pfd. konzentrirte 
Schwefelſaͤure (Vitriolol) zuſetzt. Sobald das Waſ⸗ 
ſer in der Blaſe kocht, treten die Daͤmpfe durch 
die an dem Schnabel angekittete Dampfleitungs⸗ 
roͤhre in die verduͤnnte Säure und bringen auch 
dieſe zum Sieden. In einem andern Bottich hat 
man inzwiſchen die 100 Pfd. Staͤrke, welche in 
Syrup verwandelt werden ſollen, mit 200 Pfund 
Waſſer zu einem klaren, klumpenloſen Brei vers 
rührt, welcher nun nach und nach in die kochende 
Saͤure gegoſſen, und durch ununterbrochenes Um⸗ 
ruͤhren innigſt mit derſelben vermengt werden muß. 

Das Umruͤhren wird, bei verſtaͤrktem Feuer, fo 
lange fortgeſetzt, bis der Staͤrkebrei, der anfangs 
dick und ganz ſteif wird, wieder fluͤſſig geworden 
iſt, was nach einer Stunde der Fall ſeyn wird. 
Dann deckt man den Bottich mittelſt eines hoͤlzer⸗ 
nen Deckels zu und hat nun weiter nichts mehr 
zu thun, als ein lebhaftes Feuer zu unterhalten, 
und die ganze Maſſe noch 6 bis 7 Stunden ſtark 
kochen zu laſſen. N ö 8 


Nach 3—4ſtuͤndigem Kochen aber muß die Blafe 
wieder mit Waſſer gefuͤllt werden. — Um zu dem 
Ende nicht den Helm abnehmen zu muͤſſen, wird 
man wohlthun, in demſelben eine, mittelſt eines 
Stoͤpſels verſchließbare, Oeffnung anbringen zu laſ⸗ 
ſen, durch welche dann, mit Huͤlfe eines Trichters, 
Waſſer nachgefuͤllt werden muß. i 

Nach abermaligem 3—4ſtuͤndigen lebhaften Sie 
den wird der Staͤrkebrei in eine waſſerhelle, ſaͤu⸗ 
erlich füß ſchmeckende, Fluͤſſigkeit verwandelt ſeyn, 
aus welcher jetzt die Schwefelſaͤure geſchieden wir; 
den muß. Dies geſchieht, indem man in die noch 
beiße Fluͤſſigkeit, unter raſchem Umruͤhren, fo lange 
geſtoßene Kreide oder geſtoßenen ungebrannten 
Kalkſtein ſtreut, bis kein Aufbrauſen mehr erfolgt, 
worauf Alles zwei Tage ruhig ſtehen bleibt. 

Nach Verlauf dieſer Zeit hat ſich die Kreide mit 
der Schwefelſaͤure zu Gyps verbunden und zu Bo: 
den geſetzt, und die Flüͤſſigkeit, welche ſich jetzt 
leicht abgießen laßt, iſt vollkommen hell geworden 
und ſchmeckt — einen erdartigen Nebengeſchmack 
abgerechnet, der ſich aber wieder verliert — ganz 
wie Zuckerwaſſer. — Dieſes Zuckerwaſſer wird 
nun mit 2—3 Prozent Knochenkohlenpulver in die, 
vorher blank geſcheuerte, Blaſe gebracht, und auf 
ſchwachem Feuer langſam bis zur Konſiſtenz des 
gewöhnlichen Zuckerſyrups eingekocht. 

Die wahre Konſiſtenz kann man jedoch nur im 
kalten Zuſtande des Syrups erkennen; daher man 
jedesmal einige Tropfen in einer, auf kaltem Wal: 
ſer ſchwimmenden, Theeſchaale erkalten laſſen muß. 
Hat der Syrup die gehörige Konſiſtenz erlangt, ſo 
fuͤllt man ihn durch ein Leinwandſieb in einen Bot: 
tich, der mehr hoch als weit und in Entfernungen 
von 1, 2 und 3 Zoll über feinen Boden mit hoͤl⸗ 
zernen Hahnen verſehen ſeyn muß. Hier wird der 
Syrup ſich in 6—8 Tagen vollends reinigen, in⸗ 
dem die noch darin ſchwimmenden Gypstheilchen 
niederfallen, worauf denn der helle Syrup, indem 
man zuerſt den oberſten, dann den folgenden und 
endlich den unterſten Hahn oͤffnet, rein abgezogen 
werden kann. ö kt . 
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Dieſer Syrup, 

kerigen Geſchmack, 
der Getraͤnke, als 
ſen anwenden. 


Wird derſelbe in 6—9 Theilen Waſſer aufgeloͤſt 
und, bei einer Temperatur von 12—15 R., mit 
etwas Hefe vermiſcht, ſo gebt er, wie jeder andere 
Zucker, die verſchiedenen Perioden der Gaͤhrung 
durch, und kann daher ſowohl zur Darſtellung 
kuͤnſtlicher Weine, als eines ſehr guten Zucker⸗ 
branntweins benutzt werden. ö 


Es iſt wahrſcheinlich, daß es durch ein neues 
Verfahren gelingen werde, die Umwandlung der 
Staͤrke in Zucker in einer halben Stunde zu 
bewirken. Zur oͤffentlichen Mittheilung wird die⸗ 
ſes Verfahren ſich aber nicht eher eignen, bis es, 
nach wiederholten Verſuchen, zugleich als nuͤtzlicher 
und zweckmaͤßiger, als das bisherige, wird empfob⸗ 
len werden. Ludwig Gall. 


— —— — 


von einem ſehr angenehmen zuk⸗ 
laßt ſich ſowohl zum Verſuͤßen 
in Backwerk und andern Spei⸗ 


A d E l. 
5. 
Adel, Tugend, Kunſt 
Sollen ſeyn umſonſt. 
r% 6. 


An Abnen wird's keinem Lebenden fehlen, 
Aber nicht Alle wiſſen ſie her zu zaͤhlen. 


Des Adels 


7. 
Mutter i i 
Des ae er iſt die Ehre, 


Tochter iſt die Wehre. 


Die ihr durch Verdienſte den Adel erwerbt, 
erbt, 
Ihr ſeyd von der Arbeit ſchoͤn roth gefärbt. 


9. 
Der echte Adel nicht aus Blut, 
ondern aus Tugend entſpringen thut. 


PUBLICAN DA. 

Es ſind Mittwoch den 28. d. M. Abends gegen 
halb 6 Uhr, vom Bollwerk am alten Packbofe, aus 
einem Pack 27 Feurniere von Mahagoni Holz zu 
8 Fuß Ränge und 2 Fuß Breite, und 34 Stuͤck zu 
4 Fuß 4 Zoll Länge und 2 Fuß Breite geſtoßlen 


| 


| niere 


worden, iadem ih der Dieb fur den Eigentbii 
des Holzes ausgegeben. — Die Diebe er Bet: 
ſcheinlich laͤngſt dem Elbing nach der 


Kalkſcheun, 
zu gegangen, auf welchem Wege einzelne Stucke 92 


funden worden. Der bedeutende Wertb dieſer our 
und die Dreiſtigkeit der Diebe Wallis . 


Polizei Behörde ſaͤmmtliche Bewohner der Stadt 
aufzufordern, zur Aus mittelung des Diebſtabls bei⸗ 
zutragen; indem vielleicht die Diebe beim Tragen 
des Holzes geſehen, und man bemerkt hat, wobin 
ſole Sollten dieſe Fourniere 
zum Verbrauch oder Kauf ausgeboten werden, ſo 
ſind dieſelben anzuhalten, Der Kaufmann Wil⸗ 


ſolches gebracht worden. 


belmedu Bois als Eigentbümer des Holzes, bat 
Sup Entdeckung der Diebe eine Prämie von 10 

Rilre geſetzt, Elbing, den 30. Dezbr. 18235. 
Koͤnigl. Polizei-Sirektorium. 


Auf dem Biefelöf sub Litt. A. XI. Nerd. 139 


belegenen Glundſtöcke, find auf den Grund, der, in 
der Martin Hausmannſchen Pupellen Sache am 5 
Auguſt 1793 errichteten, und den teten ejusdem et 
anni conficmieten Erdrezeſſes per decretum vom 2. 
S ptember 1793 für den Johann Hausmann 166 
Rilr. 20 Sgr. und für die Ellſadeth Zett 133 Nil. 
10 Sgr. mütterliche Erdgelder zur Eintragung no, 
tirt worden. Das Haupt Document iſt verloren ge⸗— 
gangen; und es werden daher von Seiten des un 
terzeichneten Königlichen Stadtgerichts auf den Un: 
trag des Beſitzers gedachten Geundſtücks, alle dieje, 
nige, welche aus irgend einem Rechisgrunde, als 
Eigemhämer, Ceſſionarien, Pfand , oder ſonſtige 
Brief Inhaber, Anſpröcde zu haden glauben, hiermit 
oͤff millc aufgefordert in dem uf den Sten März 
18.6 Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten 
Herrn Juſſizrah Franz angeſetzten Sermin ſich 
zu melden, ihre Anſprüche anzuzeigen, und zu de 
ſcheinigen; wideigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Still ſchweigen auferlegt, und das gedachte Document 

\ür mortificitt erklart werden wird. 

Eiding, den 28 Oktoder 1825. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

„Auf den Grund des, zwiſchen der Wittwe Anna 
Elifabeth Jacobſon geborne Grunau, den 
Dbomas Grun auſchen Ebeleuten, und dem Tbo— 
mas Bernbardt als Verkäufer, und der Kauf, 
manns, und Rbederfrau Caroline Wilbelmine 
leonore Krautwadel geborne Boͤncke als 
Kaͤuferin, unterm 23. Januar 1794 geſchloſſenen 
notariellen Kauf Contrakts und des Verlautbarungs⸗ 
Atteſtes vom 28ſten November 1794, find ex decreto 
vom 2gſten November 1794, 6000 Rilr. rͤͤckſtän, 
dige Kaufgelder zu Gunſten der Verkaͤufer zur Ein⸗ 
tragung ins Hppotbekeubuch des gedachten verkauf, 
a und reſp. verpfaͤndeten Grundſtͤcks motirt, und 
besen rüber ein JnterimsDocument von unterzeich⸗ 
ot Stadtgericht ausgefertigt worden, beſtehend 
em Duplicat des queſt, Kauf⸗Conttaktis, dem 


Verlautbarungs⸗Atteſte, und dem Atteſte über, die 
erfolgte Notirung der Kaufgelder zur Eintragung 
ins Hypothekenbuch, letzteres vom 28ſten November 
1794 bei Regulirung des Hypoibeken⸗Weſens des 
quei. Grundſtuͤcks, ſind die queſt. Kaufgelder auch 
ins Hypothekenbuch ex deereto vom 17. Februar 
1809 eingetragen worden, ohne daß jedoch darüber 
weiter ein Document ausgefertigt iſt. Ueber das 
queſt. Capital iſt bereits loͤſchungsfaͤbig quittirt, es 


iſt aber das oben erwahnte, den Glaͤubigern aus, 


gehaͤndigte Jaterims⸗Oocument, angeblich verloren 
gegangen. Damit nun mit Loͤſchung der queſt, 
Poſt im Hypothekenbuche vorgeſchritten werden koͤn⸗ 
ne, werden auf den Antrag der jetzigen Beſitzerin 
des benannten Grundſtuͤcks, der Wittwe Wulff, 
Alle diejenigen, welche an die zu loͤſchende Poſt, 
und an das darüber ausgeſtellte Document, als Ei; 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Brief, 
Jubaber, Anſpruͤche zu machen vermeinen, bierdurch 
aufgefordert, ſich entweder perſoͤnlich, oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte in dem auf den 
26ſten April 1826 Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Klebs zan 
geſetzten Termin zu melden, und ihre Anſpruͤche 
auszuführen, widrigenfalls das gedachte Document 
für amortifirt erklart werden wird. 

Elbing, den 29ſten November 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemäß dem allhier aus haͤngenden Subhaſtatlons⸗ 
Patent, ſoll das dem Kriegscath Beyme gehoͤrige 
sub Litt. A. XII. No. 150, bieſelbſt belegene, auf 
82 Rtlr, 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte wuſte 
Grundſtuͤck, der Galgenberg, oͤffentlich verſteigert 
werden. Der Licitations⸗Termin biezu iſt auf den 
5ten April 1826 um 11 Ubr Vormittags vor un⸗ 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizrath Rlebs ande 
raumt, und werden die beſitz⸗ und zahlungsfaͤbigen 
Kaufluſtigen hiedurcd aufgefordert, alsdann allhier 
auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufs⸗ 
bedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlaut⸗ 
baren, und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der 
im Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht recht⸗ 
liche Hinderungsurſachen eintreten, das Grundſtüuͤck 
zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkommenden 
Gebote aber nicht weiter Ruͤckſicht genommen wer, 
den wird. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann üͤbri⸗ 
gens in unferer Regiſtratur inſpizirt werden. 

Elbing, den sten Dezember 1825. 20 

Königl. Preuß. Stodtgecicht. 1 31 

Gemäß dem allbier außbängenden Subbaſtations⸗ 

Patent, ſoll das dem Einſaßen Gottfried Laden⸗ 


thien und deren Ehefrau Anna Dorothea ge⸗ 
borne Fietkau gebörige sub Litt. C. No. XVII. 
16. zu Aſchbuden gelegene, aus einem Wohngebaͤu⸗ 
de, einem Vieh und Pferdeſtall, einer Scheune und 
einem Wagenſchauer, ſo wie 162 Morgen Landes 
beſtebende, auf 738 Rilr. 10 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Grundſtuͤck, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation, oͤffentlich verſteigert werden. Der Lich 
tations Termin hiezu iſt auf den 22ſten Maͤrz 
1826, um 11 Uhr Vormittags vor unferm De⸗ 
putirten Herrn Juſtizratb Klebs anberaumt, und 
werden die beſitz“ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen 
bierdurcd aufgefordert, alsdann allbier auf dem 
Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufsbedingun⸗ 
gen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlautbaren, und 
gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjenigen, der im Der⸗ 


min Meiſtbietender bleibt, wenn nicht rechtliche 
Hinderungsurſachen eintreten, die Grundſtuͤcke zu ⸗ 


geſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkommenden Ge⸗ 
bote aber nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden 
wird. Die Taxe des Grundſtücks kaun übrigens 
in unſerer Regiſtratur inſpizirt werden. 

Elbing, den 9. Dezbr. 1825 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 

In der Subhaſtations⸗Sache des, den Gebruͤdern 
Friedrich Wilbelm und Daniel Emanuel 
Hermling zugehoͤrigen, bieſelbſt in der heil. Geiſt, 
ſtraße sub Litt. A. I. 506. belegenen, gerichtlich auf 
447 Rilr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks, 
haben wir einen anderweitigen Licitation®‘ Termin 
auf den 18ten Maͤrz a. f. Vormittags um 
10 Ubr vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath 
Skopnick anberaumt, und werden die beſitz und 
zablungsfaͤhigen Kaufluſtigen bierdurch aufgefordert, 
alsdenn allbier auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, 
die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot 
zu verlautbaren und gewaͤrtig zu ſeyn, daß dem 
Meiſtbietenden, wenn nicht rechtliche Hinderungs⸗ 
urſachen eintreten, das Grundſtuͤck zugeſchlagen, 
auf die etwa ſpaͤter einkommenden Gebote aber 
nicht weiter gerückſichtigt werden ſoll. Die Taxe 
des Grundſtuͤcks kann übrigens in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingefeben werden. 

Elbing, den 21. Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Es ſoll die Entreprife der naͤchtlichen Reinigung 
der öffentlichen Platze und Appartements, welche 
dem Eigenthümer Michael Kantows ki uͤberlaſ⸗ 
fen worden, anderweitig ausgeboten werden. Der 
Termin biezu ſteht auf den ııten Januar f. 
um 10 Ühr Morgens zu Raihhauſe vor dem Herrn 


Stadtrath Lickfett an, und werden Unternehmungs 
luſtige und zur Geſtellung der erforderlichen aut 
—— dazu — eingeladen. Die 

e edingungen konnen i i 
tur eingefeben werden. * . Sailer 

Elbing, den 30. Dezember 1825. 

| Der Magiſtrat. 

Oonnerſtag den sten Januar friſches Bier in 
Tonnen bei Speichert. 

Montag den ten Januar c. friſches Bier in 
Tonnen bei Johann Heinrich Friedrich. 

In dem am alten Markt und der Hinterſtraßen⸗ 
Ecke, der Madame Sieffert zugeboͤrigen Ir 
iſt die Belle⸗Etage, welche jetzt von Herrn Rittmei⸗ 
ſter v. Egloff, und die obere Etage, die gegen⸗ 
waͤrtig Herr Merz bewohnt, entweder beide Gele 


genheiten zuſammen oder auch wiederum getheilt, von 


kommende Oſtern ab zu vermischen... — Auch i 
ein zu dieſem Haufe. gebörige R 
ſogleich oder auch von kuͤnftige Oſtern ab, in Mie⸗ 
the zu überlaſſen. Miethsluſtige werden die Güte 
haben, ſich dieſerhalb * mir zu melden. 
b „E. Fries, Maͤkler. 
Ein Haͤuschen mit 2 Stuben, ie Kuͤche, 
Keller, und einem kleinem Garten, welches bisher 
Herr Obriſt-Lieutenant v. Mauſchwitz bewohnt 
bat, ſteht zu vermiethen be Gingmann, 
vor dem Koͤnigsber N 
Auf dem aͤußern Mublendamm Ro, 6. . 
Taͤubcden genannt, find 3 Stuben und Kammern, 
entweder im Ganzen oder getheilt zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere beim Goftwirtb. 
x Heinrich Krüger. 
Innerer Mühlendamm in der Toͤpferſtraße No. 6. 
find 3 Stuben, 3 Kammern ſogleich oder zu Oſtern 
zu vermiethen beim Schumachermeiſter Hülcker. 
Zwei Klafter guter trockner Torf bier zur Stelle 
zu 2 Rilr. 2 Sgr. nimmt die Beſtellung an 
Sam. Gottl. Freudenberg, 
Sb bin wil 8 Fleiſcherſtraße No. 16. 
in willens mein mir zugeboͤri 
Gut zu Serpin unter No. e 
aus 3 Hufen und 12 Morgen Land, Stallung Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden beſtebt, zu verkaufen. 
Auch bin ich willens eine Quantität Holz, welches 
in Buͤchen und Eichen beſteht, zum 16. d. M. um 
10 Uhr Vormittags in freiwilliger Auktion zu ver⸗ 
kaufen, wozu ich Kaufluſtige an Ort und Stelle 
einlade. Quintern in Pr. Mark. 


